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ö Im Verlage der Muller ſchen Buchbruckerei auf dem Holzmarkte. 


Dienſtag, den 21. Januar 1817. 


Vom Main, vom 7. Januar. 


Am Abend ſeiner Ankunft in Frankfurt zog 


der Koͤnig von Wuͤrtemderg den dort befindlis 
chen Preußiſchen Geſandten am Darmſtädtſchen 
Hofe, Freiberrn von Otterſtedt zur Tafel, Zur 
Audienz wurden zwar mehrere Bundestagsge⸗ 
ſandte gelaſſen, jedoch, wie ihnen ausdrücklich 
geſagt worden, in Stiefeln, Die Abſicht der 
Reiſe ſoll nicht erreicht worden ſeyn, 

Auch von der neuen Wuͤrtembergiſchen Re⸗ 
gierung iſt die Verfugung eingeſchaͤrft worden; 
Bitiſchriften zunaͤchſt der Behoͤrde einzureichen, 


welche für den darin bezeichneten Gegenſtand 


geeignet iſt, und nur, wenn deren Eutſcheidung 
verzoͤgert wird, oder ſie beſchwerend ſcheint, 
ſich an die obere Stelle zu wenden. Ueber ei⸗ 
gentliche Rechtsſtreitigkeit ſollen außergerichtli⸗ 


che Eingaben weder dem Monarchen noch den. 


hoben Verwaltung sſtellen übergeben werden. 

Aus der Stuttgardter Menagerje hat der 
Koͤnig von Baſern die meiſten Vogel erkauft. 
Das Paar ſchwarzer Schwaͤne, aus Neubol⸗ 
land, die ehemals in Malmaiſon waren, aber 
bat der Koͤnig, von Würtemberg zurück bes 
halten. 8 ; ’ 

Unter dem Titel: „Fuͤr und Wider“ ers 
ſcheint jetzt in Stuttgardt, mit vieler Preßfrei⸗ 
beit eine politiſche Zeiiſchrift. Ob fie ſich blos 
auf ein heimiſche Gegenſtaͤnde beſchraͤnken wird? 
iſt noch nicht gewiß. 


„Da die geringern Weinſorten durchaus theu / 


rer werden, ſo kaufen Spekulanten Aepfelwein 
auf, um ihn mit Traubenſaft zu permiſchen, 


und als guten Wein zu verkaufen. 5 


Der ehemalige Reichskammer Richter, jetzt 


Vaierſcher Juſtizminiſter, Graf Reichersberg, 
welcher ein Drittel feiner. Beſoldung fuͤr die 
unbefolderen Augeboͤrigen des Reichskammer⸗ 
Gerichts, abgegeben hatte, fordert jetzt Erfaß. 
dieſes Vorſchuſſes. N Ä $ 
Der neue Rheiniſche Merkur hatte neulich 
die Berechnung der Subſidien, die Heſſenkaſ⸗ 
ſel im Amerikaniſchen Kriege von England ers 
palten, bekannt gemacht. Ein Schreiben aus 
Eburheſſen (im Deutſchen Beobachter) nennt 
dieſe Bekanntmachung nachtheilig und ſtoͤrend, 
da gerade jetzt zwiſchen dem Landesherrn und 
den Ständen Über: die Trennung des Staats- 


und des fuͤrſtlichen Privat⸗Vermoͤgens unters 
handelt wird. Bei dem Sinn für Gerechtig⸗ 


keit, bei der Befonnenheit und leidenſchaftloſen 
Ruhe, die ſeither beide Theile bei dieſem Ges 
ſchaͤft geleitet, laſſe ſich mit Sicher beit erwar⸗ 
ten, daß daſſelbe einen gerechten befriedigenden 
Ausgang gewinnen werde. Allein ein ſolch es 
Verhaͤltniß laſſe ſich nicht uͤbereilen und eine 
Mittbeilung wie jene, die nichts bezwecken koͤn⸗ 
ne als Mißtrauen und eine gewiſſe Schärfe 
zwiſchen Regenten, und Staͤnde und Volk aus⸗ 
zuſaͤen, Könnte leicht von den nachtheiligſten 
Folgen ſeyn. — Dem neuen Rheiniſchen Mer⸗ 
kur wird dabei uͤberbhaupt zum Vorwurf ges 
macht, daß er bei ſo viel Guten, eine unvers 
kennbar offenſive Stellung gegen die Regierun⸗ 
gen annehme, f 


In Frankfurt iſt ein bitteres Pasquil vers 


‚breitet worden; es taſtet den Bundestag an, 
iſt jedoch zunaͤchſt gegen die bei demſelben zur 


Sprache gekommenen Anſpruͤche der patrizi⸗ 
ſchen Geſchlechter in Frankfurt, auf erbliche 
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Sttze jm Senat gerichtet. Man hat es verbo⸗ 
ten und ſucht den Thaͤter zu entdecken. 
Bundestag bloß nach feinen bisberigen vorlaͤu⸗ 


ſigen und einleitenden Arbeiten du beurtheilen, 
würde ſehr paſſend ſeyn. 


In der ligten Sitzung deſſelben ward noch 
beſchloſſen, daß die Zahlung der Penſtonen an 


Ve uͤberrheiniſchen Geiſtlichen von den neuen 


Landbeſitzern vom 1. Juni 1815 an geleiſtet 
werden folk, der frühere Reſt aber aus der 
Suſtentationskaſſe. Man wolle ſich jedoch um 
Erhohung bei denen die Penſionen uͤbernehmen⸗ 
de Regierungen bewerben. 5 

Ein ſchon ſeit mehreren Jahren in Wien bes 
ſtehender aͤrztlicher Verein, der ſich woͤchentlich 
verſammelte und an dem Maͤnner von den aus⸗ 


gezeichnetſten Kenntniſſen und dem eifrigſten 


Patriotismus, wie Graf Harrach, Freiberr v. 


Tuͤrkheim, Regierungsrath v. Guldenheim ꝛc. 

Theil nahmen, iſt plotzlich aufgehoben worden. 
Wien, vom 4. Jaudar. | 

Am 31. 

Baiern mit ihren beiden juͤngſten Peinzeſſiunen 


bier ein, nicht mit den Altern Zwillingstoͤchtern 


kirchen. 
ſten von Auersberg hing der Koͤnig von Baiern 
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| (deren eine das Publikum dem Oeſtreichiſchen 


Kronprinzen beſtimmt), Der Kaiſer und die 
Kaiſerin waren ihnen bis Burkersdorff entge⸗ 
gen gefahren, und der König bis Siegbaxts⸗ 
5 Dem Feldmarfchalls Lieutenant Fun 


feinen St. Huberts⸗Ordey eigenhändig um, und 
bewirkte ihm vom ‚Kaifer die Erlaubniß, den⸗ 
ſelben tragen zu dürfen. Auf die Glückwunſch⸗ 


rede, welche der Fürſt Dietrichſtein als Land⸗ 
marſchall von Riederoͤſtreich im Namen der 


„Staͤnde an den Kaiſer hielt, erwiederten Se. 


Majeſtaͤt unter andern: Bei der Wahl einer 
neuen Gemahlin. babe Ich nicht allein Rück 


ſicht auf ihre perfönlichen vortreffuchen Eigens 


ſchaften genommen; kein Verhaͤltniß wird je 
mich aüsſchließend zum Gegenſtande haben; 
Ich babe zugleich an das Beſte meiner Völker 
gedacht, und dieſes findet ſich durch das freund⸗ 
ſchaftliche Band mit einem Nachbarſtaate befes 


ſtiget, welcher auf einer ausgedehnten: Grenze 


In der mannigfaltigſten Berübrung mit meinem 
Reiche, und inſonders mit meinen treuen Oeſt⸗ 
reichiſchen Landen ſteht“ 


Hier ſteigen die Preiſe dom Brodt, Fleiſch 


3. noch immer. \ 

Viele von den zu Trieſt gelandeten Lebens⸗ 
mitteln werden nach Temeswar und ae 
an der Duͤrkiſchen Grenze gebracht. 


Den 


ſtickt gefunden worden, 


Dezember traf die Koͤnigin von 


le fur die Englaͤnderkolonie, 


Skit eldiger Zeit nebmen bier Diebſtaͤhle 
und Einbrüche zu, ſogar iſt ein Frauenzimmer, 
welches bei einem Einbruch vermulhlich Wis 
derſtand geleiſtet, mit Tuͤchern und Kiffen ers 
Den Moͤrder, einen 
verbeiratheten Schneider hat man aber an dem 
zurückgelaſſenen Schnupftuch entdeckt. 

Heute wurden wieder zehn Millionen Gul⸗ 
den eingezogenes Papiergeld verbrannt. 5 

Mehrere Boͤhmiſche Gutsberrſchaften laffen 
jetzt von der Prager Kreisgrenze eine Lands 


ſtraße ſuͤdlich nach Koͤnigsſaal anlegen, und ha⸗ 


ben ſelbſt in der jetzigen rauben Jahreszeit 
11,185 Ruthen ſchon größten: Theils ebnen, 
und Steine herbei führen laſſen. Binnen 2 

Jahren ſoll das Werk vollendet ſeyn. 

Zu Ofen wurde neulich ein Judiſcher Sol⸗ 
dat des Beaulieuſchen Regiments gelauft. 

Aus den Niederlanden, vom 5, Januar⸗ 

Der Koͤnig und der Prinz Friedrich ſind von 
einer, nach der Provinz Luxemburg, um den 
Nothbſtand derſelben kennen zu lernen, gemach⸗ 
ten Reife, wieder zu Brüſſel eingetroffen. 

Die Engliſchen, Daͤniſchen, Amerikaniſchen, 
Hamburger, Bremer, Luͤbecker und Mecklenbur⸗ 
giſchen Schiffe, ſollen proviſoriſch nur daſſelbe 
Tonnengeld in den Niedeflaͤndiſchen Häfen bes 


zahlen, welches die Niederlaͤndiſchen Fahrzeuge 


entrichten miüffen, weil die gleichen Grundſaͤtze 
auch in den Häfen der oben genannten Staa⸗ 
ten „befolgt werden. 

Im abgewichenen Fahre find auf der Maas 
angekommen 1603 Sesſchiffe (137 weniger als 
im vorhergegangenen Jahr) und ausgeſegelt 
1568, alſo 17 mehr wie 1815, zu Amſterdam 
überhaupt 2563 Schiffe. 

Seit einiger Zeit it zu Brüſſel eine Rapels 
Aber es wur⸗ 
den wie im Sbeater, zwei Platze eingerichtet; 
wer ein Entréebillet oder einen Franken giebt, 
hat die Erlaubniß ſich auf ſchoͤnen blau und 
roth gemahlten Stuͤblen niederzulaſſen, und 
ſeine Andacht mit Bequemlichkeit zu verrich⸗ 
ten. Die Uebrigen müflen ſtebn, wie im Par⸗ 
terre. Eine arme, bejahrte Frau, fiel neulich 


in Ohnmacht, weil fie nicht ſitzen durfte. 


Vier Daͤniſche Soldaten, die von ibrem 
Wirib, einen Franzoͤſiſchen Bauern, grob bes 
leidigt wurden widmeten 36 Franks, welche der 
Dorfrichter ihnen als Vergütigung zuerkannt 
batte, den Armen des Orts, f 

Um der Vertbeurung des Brodts in Paris 


zu begeglen, zahlt die Franzoͤſiſche Regierung 


\ 


täglich 60.000 Frauks an die Bäcker, damit 


dieſe das Brodt zu dem bisherigen Preiſe ver⸗ 
backen koͤnnen. f = 
Vermiſchte Nachrichten. 

Als zu Frankfurt die Subſkription eroͤffnet 
war, um den Armen das Brodt wohlfeiler lie⸗ 
fern zu können, ſchickte der geweſene Fuͤrſt Pris 
mas dazu 15000 Gulden ein. Dabei ereigne⸗ 
te ſich auch folgender charakteriſtiſcher Umſtand: 
Der Bankier, Herr von Bethmann, ſchickte die 
Subſkriptions⸗Eiſte unter andern an das Jü⸗ 
diſche Handelshaus von Rorhſchild, welches 
540 Gulden unterzeichnete, Vor einigen Ta⸗ 
gen ſchickte Herr v. B. die Life an daſſelbe 
Haus zurück, mit dem Bedeutent „Er habe 
vernommen, daß den Jüdiſchen Armen von je⸗ 
ner Subſkription keine Unterſtützung zufließen 


werde; er ſtelle es ibm alſo anheim, feine Un⸗ 


2 


terſchrift durchzuſtreichen!« Statt deſſen um 
terzeichnete Herr v. R. für fernen abweſenden 
Bruder, S. v. R., noch 300 Gulden hinzu, 
und ließ erwirdern; „Er babe unterzeichnet für 
Arme, obne zu fragen, ob dieſelben Chriſten 
oder Juden waͤrenz er fähe mithin keine Ver⸗ 
anlaffung, ſein Wort zurück zu nehmen.“ 
Oeffentliche Blätter hatten gemeldet: zu 


Plauen im Voigtlande wären die Frau, 3 
Kinder und 2 Dienſtboten des Poſtmeiſters, 


in Abweſenbeit deſſelben, von dem vor dem 


daſigen Staditbore wohnenden Schmidt ermor⸗ 
det, unter Beihilfe von zwölf Geneſſen, die 
ſaͤmmtlich bei einem Mahle welches fie fach 
vollendeter Blutarbeit gebalten, verhaftet wor⸗ 
den. „Jetzt berichtet der Poſtmeiſter Ilmiſch 
ſelt: an der Sache ſey kein wahres Wort, 


und jener Schmidt einer der rechtlichſten Men⸗ 


ſchen des Orts, 
Die Geſammtbeit der Studierenden zu Je⸗ 


na hat in einem Schreiben an den Miniſter, 


Grafen Edling, ihr Mißfallen uͤber die Unan⸗ 


ſtändigkeiten zu erkennen gegeben, welche ſich 


einige Jenger Studenten am 25. November 
im Hoftbeater zu Weimar erlaubt haben. Der 
Miniſter bat ihnen darauf unterm 3. Dezem⸗ 
ber im Namen des Großherzogs die boͤchſte 
Zufriedenbeit für den vortrefflichen Geiſt be— 


zeugt, welcher die Studierenden zu Jona be⸗ 
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lebt. 339 8 i / a “ 
Der König von Sachſen bat feine 3 Neffen 
zu Oberſten, die Prinzen Friedrich Auguſt und 
Hlemens bei der Infanterie, den Prinz Johann 


laͤſſiger. — 


bei der Kavallerie, mit der Anciennetät voa 
1798, 1799, und 1809, ernannt. 


Bonaparte auf St. Helena. 
2 (Fortſetzung.) 8 


Am 19. Junius ward, von den Felſengipfeln 
der Inſel, durch Signale angezeugt, daß zwei 
Kriegsſchiffe, der Neweaſtle und der Orontes, 
aus England im Anſeegeln wären. Da ich 
nach deren Ankunft die Rückreiſe nach Europa 
anzutreten hoffen konnte, fo begreift man wohl, 
wie erwünſcht mir jenes Signal war. Ich 
machte mich nun nach Longwood auf den Weg 
und erbielt gleich Befehl, zu Bonaparte'n zum 
Frühſſuͤck in den Garten zu kommen. „Sie 
wollen Abſchied von ans nehmen““, ſagte mir 
Bonaparte, als ih bereintrat. In diefer Ab⸗ 
ſicht bin ich bergekommen, General! — „So 
frübſtuͤcken Sie denn mit uns“, erwiederte er, 
und ließ mir einen Stuhl reichen. „Haben 
Ihnen die Schiffe Briefe aus England mitge⸗ 
bracht?“ Die Schiffe koͤnnen vor Einbruch der 
Nacht nicht vor Anker kommen. — „Es koͤmmt 


ein Admiral zur Abloͤſung bieber, wie beißt 
ebe“ Admiral Malcolm. — 


„Sie freuen ſich 
wohl, daß Sie nach England zurückkebren koͤn⸗ 
nen ?““ Ja wirklich, ganz außerordentlich. — 
„Hat das letzte Propiantſchiff nicht neue Bu⸗ 
cher mitgebracht?“ Ja, das vierteljährlich er⸗ 
ſcheinende kritſſche Journal, Pauls Briefe aus 
Frankreich an ſeine Gevattersleute in Eng⸗ 
land, und Boyer's Schilderung von Bonapar⸗ 
te. „Haben Sie das, geleſen?“ Ja, und. 
zwar mit ganz austzehmendem Jaterreſſe, — 
„Wies fo?“ Weil in dieſen deiden letzten Bir 
chern mehr Wahrheitsliebe herrſchtß als in 
allen fruͤhern von ohngefäbr gleichem Jahalte, 
Boyce's Schilderung ſollten Sie leſen! 
„Nun, worum haben Sie es denn nicht für 
mich gekauft?“ Es war nur ein einziges Exem⸗ 
plar davon mitgekommen und daß hafte Je⸗ 
mand, der von hier nach Oſtindien gieng, ge⸗ 
kauft; dieſer gab es mir zum Ourchleſey und 
bat mich, meine Bemerkungen an den Rand 
zu ſchreiben, weil ich aus eigner Kenntniß 
manches berichtigen koͤnne. — „Iſt es etwa 
von der Apt, als das Werk der Marie Willis 
ams?“ Ungleich beſſer und unendlich zu vers 
„Was ſtebt denn Gutes darin?“ 
Es laͤßt ſich von Ihre Ruͤckkehr aus Elba ver⸗ 
nehmen, und uͤber alles was Sie ſeit Ihrer 


— 


Landung bei Frejus bis zu Ihrer Einſchiffung 
auf den Bellerophon getrieben haben. Sie 
werden darin als ein ſehr jahzorniger Mann 


geſchildert, der in ſeinem Zimmer wild auf⸗ 


brauſet, und wenns nicht nach ſeinem Sinne 
geht, in den beftigſten Unwillen geraͤth. Fer⸗ 
ner glebt der Verfaſſer eine ſehr patbetiſche 
Schilderung von dem Auftrage, den der Ger 
neral Salignac, im Namen der Deputirtem 

Kammer, an Sie auszurichten hatte, als er 
Sie erſuchen mußte, die Regierung niederzu⸗ 
legen. 
Gain des angeblichen „Pauls“ Briefen, ſehr 


intereſſante Tbatſachen von der Schlacht bei 
alles Haarklein, ſogar 


Waterloo angefübrt, 
Ibr Wegweiſer La Coſte iſt nicht vergeſſen. 
Es iſt umſtändlich beſchrieben, wie er in Schre⸗ 
cken geſetzt worden iſt. — „In Schrecken? 
wofuͤr?“ Für die Kugeln die ihm um die Ob⸗ 
ren flogen, und über die Sie ihn noch durch 
die Aeußerung foppten: es ſey viel ruͤhmlicher, 
einen Schuß von vorne als einen von. hinten 
ber zu bekommen; und endlich fo iſt auch ers 
zählt; er babe ſich bitterlich beklagt, daß für 
alle Beſchwerden und Gefahren dieſes Sages, 
er von Ibnen mit einem einzigen Napoleons⸗ 
d'or abgeſpeiſet worden ſey. — Bonaparte 
ſagte mit geiſtvollem Lächeln: „Man haͤtte 
eben fo gut ſagen koͤnnen 500 Napoleons p'or.“ 
— Boyce, fuhr ich fort, ſcheint mir in feis 
nem Bericht, gegen Freund und gegen Feind 
überaus unparthepiſch zu ſeyn. „Wie ſtark 
giebt er denn die Franzoſiſche Armee an?“ 


Nach der Ausſage eines Staabsoffiziers ſchaͤtzt 


er ſie auf 70 tauſend Mann. — „Ich batte 
‚It stauſend; und wie piel Engländer baben, 
feiner Meinung nach, mir gegenüber geſtan⸗ 
den?“ Mie Inbegriff der Deutſchen Legion 
ſchlägt er fie auf 30⸗tauſend Mann an, mit 
den Niederlaͤndern, den Hannoveranern und 
Braunſchweigern berechnet er fie zu 68,tau⸗ 
ſend Mann. — „Wie viel Preußen, meint 
er, daß Blow bei ſich gehabt babe?“ Ich 
weiß nicht gewiß, mich duͤnkt aber er ſagt 15⸗ 
tauſend, — „Und wie viel als am Abend 
Bluͤcher binzu kam?“ Ich weiß wahrbaftig 
nicht; aber das erinnere ich mich, daß er vers 
ſichert, Wellington ſey uͤber alle Maaßen froh 
geweſen, als Blücher binzugekommen, und 
babe geſagt; es baͤtte ihm nichts. Erfreuliche⸗ 
res begegnen koͤnnen, als dies Zufammens 
treffen. f = 
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Nächſtdem ſind in dieſem Buche ſowohl 


Seit meinem erſten Beiſammenſeyn mit Bo⸗ 
naparte hatte ich es immer auf dem Herzen 
gehabt, wo moͤglich fein Urtheil uber das mis 
litairiſche Verdieuſt des Herzogs von Welling⸗ 
ton zu vernehmen. Jetzt glaubte ich eine ſchick / 
liche Gelegenheit zu haben, dieſe Frage an ibn. 
zu wagen, und ſagte zu dem Ende: Man iſt 
in England ausnehmend begierig, zu wiſſen 
was Ibnen vom Herzog von Wellington, als 
Heerführer, duͤnkt, Man traut es Ibnen zu, 
daß Sie ihm Gerechtigkeit widerfahren laſſen, 
und glaubt, daß Wellington ſelber ſich auf Ihr 
Urtbeil viel zu Gute thun, und Urſach haben 
würde, es zu thun. — Bonaparte ſchwieg, ich 
fuͤrchtete, daß er mir meine Frage als Vor⸗ 
witz angerechnet haben möchte, und ſchlug das 
her die Augen nieder, ſtatt daß ich ihm font 
allemal ganz dreiſt ins Geſicht geſehen hatte,. 
Er ſchwieg ſtill, ließ die Frage (in allen un⸗ 
ſern Unterredungen war dies der zweite Fall 
dieſer Art) unbeantwortet, fehlen aber nicht im 
mindeſten unzufrieden damit zu ſeyn, ſondern, 
fing, nach einem kleinen Weilchen, an, von et⸗ 
was andern zu ſprechen. re 


(Der Beſchluß folgt.) 


—— ͤ— 


An zeige. 

Ein vorzugliches Gut adlicher Qualitat in 
der fruchtbarſten Gegend, des Landraͤthlich 
Schaackenſchen Kreiſes, drei Meilen von Kös 
nigsberg in Preußen, und eben ſo weit von 
Labiau gelegen von zirka 50 Hufen Kulmiſch 
mit allen zu einer vollffändigen Wirthſchaft gahoͤ⸗ 
rigen Pertinenzien inspecie einer Muͤble verſehen, 
und im boͤchſtmoͤglichen Zuſtande der Kultur, 
jſt veränderter Umſtaͤnde wegen aus freier Hand 
zu verkaufen. Nähere Nachrichten darüber, 
giebt ſolchen Kaufluſtigen, welche ſich daruͤber, 
daß ſie dergleichen Guͤter kaufen koͤnnen und 
wollen, auszuweiſen im Stande find, der Ju⸗ 
ſtiz⸗Kommiſſarius, General ⸗Landſchaftsrath 
Srauſewetter zu Königsberg in Preußen, 


Auf den zweiten Damm Nr. 1289., iſt eine 
Stube nach der Straße an ruhige Bewohner 
al und gleich oder Oſtern zu ber 
ziehen. N 


